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I len hat: Die Stilisierung, die

Uherdas §ptechen l'äri.'lr,iltiä#,*fl*iif

im Film'ruhr- iq /+ yr,ä*rä###T;"rrbli
schen der einen und der anderen

!r

D rc -fcÄ rlfis tellerln Edfrlede ",/c/in e,t ül er
lrt re tVltarä elt an Erm,s §crh eag,ls,Fl/m
,, W«s dicMacrtlspriiil"

arrs Schcugl, den iclr vorhor
nicht pcknnnr hlbe. ist eirres
Tarec .,u nrir pekornmcn und

ltnl mii:h gcfragl, oh ich arr eirrem
[)rehbrrch fiir einen kurzcn Spiel-
Iilm nritarbeiten wolle.

[)u rch cine sentinrerrtale Zrr-
rteigrrng lrnhe zu lllem, wtts ntrt
Filnr arrch nrrr im etrtferntestcn zu
turr hut. sow'ohl *,as die Arbeit
arrt l)rr-hbtrch als lruch iJic Dreh-
lrhcitcn selhsr hetrifft, rrnd da es
rttit irt Östcrrcich nicht rn0glich
zu scirr scheirrt, rneine eigencn
Filrnpr.rjektc zu rcalisieren (fi-
n:r117ia1e1t), hnt es rrriclr gcrcizt,
nrit Sclt.ugl übcr scin V(rrhaben
zrr leden I:-s sollte von Anfung an
,:in [)rojck-t r','er<len, bei denr ich
ctr611 ,,,1, drr Finanzierung (,iene n
errn(i<lerrden llertrrereicn rrncl
Bcttclcien, bei tlenen jerier rruf
der .§trcrri:,-- hlcihc n mu[.1, bevrtr
er auch uur cinmaldurch eine Ka-
mcra scirauen kann) und allrm
Organisrtor isc:hcn nichts ?.u I\ln
hahert. sirl)dcrrl nrich allcin ;urf
rLr.s l-)retrhrrclt kottzenriercn
sollt e

Iclr k;rrtrrte Scheugls Ruf als
tirter tlcr w'enigcn österreichi-
srrhen Fxpelir»entalfilmcr, harte
rrbcr bisl:rnr nichrs von ihnr gesc,
hc,r'1.

Wil hsben uns dann gerrrlf-
fen. urrd er hat rnir seinc Absir":h-
tetr erliutcrt, Es war keineswegs
orcine Aufgabe, das ganze Buch,
vrrn dern clas Konzept und ein
GrolJteit der Dialoge (von
icherrgJ selbst geschricben) he-
-eits fcstsrariden, zu sclrreiberr.
l0 ich \/elsltt\t,örrung scheue
vie tlic Pest, hat ruir tlas sehr gc-
lllcir ich sollte nur ftii' einerr
I-ol rles LlLrclrs zuständrg sein.
-lrtt1 truch,,laft.tr nur rcilweisc.
,'us mir, rvie gesagt, sehr ange-
eltttt urtr ICh SOlltc s()zlsasen

t2

mein Teil zu einern Teil eirres
Filnrs beitragen, tlussen Tdee rrnd
Konzeption nicht von mir wfircn,
ich sollte eozusflgen diensthar ge-
macht werdpn. Sehr schön. Ich
hsbe sofOrt rugesagt, denn, wenn
dss Ganze fertig ist und es ist
schlecht, bin ich nlrr zlr einum
kleinen Teil dran schuld, rricht
wahr. Wenn dcr Film aber gut ist,
kann ich meinen Antcil am Ge.
lingcn immer noch maßlos tttrer-
treiben, gelt.

Ar1ßerdem ging Scheugl bei
seinem Konzept von cinenr rnei-
ner Liehlirrgsbitcher nust,,Night.
wood" (,.Nachtgcwächs") vorl
f)juna Bames. ,,Wa.s die Nacht
spricht" sollte der Film heißen,
Es sollte drei Handlungsstrllnge
geben, die alle iu die Nacht hinein
sprechen, Eine Runde Tlinke r in
cinem Vdrstädtgasthaus (.vorr

' Scheugl allein entrvorfen und mit
pasnendem Tcxt versehen), Pa-
tientcn dcs psychiatrischen Kran-
kenhnuses Bnumgartner Höhc,
die, wie sich später zeigen sollte,
uns allc mühelos an die Wand ge-
spielt haben (nachdem sie vom
Lebcn selbgt nn die Wand gestellt
worden waren), was wir frcilich
schon vorher gewußt hatten.
denn was kann irrer sein nls ein
Irrer, dcr ccht irre ist, und
schließlich jener Hanrllung*-
strang, an dem ich mich qufhän-
gen sollte: Eine Beziehung zwi-
schen zwei Frauen, die aber, Iaut
Scheugl, rricht unbedingr ein Lie-
bespaar darzustellen hatten (was
sie aber, Djuna Barncs zu Ehren,
bei mir natürlich sein mußten).

Die Lcinwand eqllte dreige-
teilt seirl Links bzw. reshls au-
ßen je eine der Frauen. in der
Mitte das Leben selbst.

Ich hahe sofort mit den Dia-
logen begonncn. Was mir gcfrrl-

Frau, während es die Wirklich-
kcit in der Mitte konsequcnt
0bersleht - konnte mit einer ra-
dikalen Ktlnetlichkeit der Sprä-
chc korreopondieren. Die Ce-
setze des Dialogs als Konrmuni-
kation zwischen zwci Pcrsonen
wären aufgehobeir zugunsterr der
Sprache selbst, die mit clem Bild
sprechen gehen soll. So hab ich
mir das vorgestellt-

In ,,Nightwood" ist cs ja die
Figur des Jvlathew Mighty cum
grano salis f)ante O'Connor
(oder so ähnlich. ich hah das
ßuch im Moment uicht hier), die
sich durch ihr Sprechen arn Le-
bcn crhält, in ihrcrr endloscn Ti"
raden. Spricht der Doktor (Ma-
thew ist.Arzt) nicht, muß cr vcr-
schwinden. Er lebt, indenr er
»pricht. Er lcbt mittclg dcs §p1c.-
cherrs. So sollte es auch nrit derr
beiden Frauen inr Film getche-
hcn. Dem Hans Scheugl warcn
dann die Dialoge letzten Endes
teilwcise zu artifiziell, zum cinen,
weil das Timing mir dem Mittcl-
sttlck der Leinwnnd und dern,
w;rs sich dort abspielen sollte,
{lbereinstimmen mußte, und bei
rnir wird imnrer alles zu lang, zutn
andrbn dcshalb, wcil er immer
wieder,,rcalistische" Passirgen,
also kommunikatives Sprechen,
drin haben wollte, um die Bezie-
hung der beiden Frnuen zueinsn-
dcr, auch sozial, zu prirzisieren,
sie nicht im luftleeren Spra-
chraum schweben (hängen) zu
Iasser. Na rchÖn. So siud alsq die
Dialoge zwischen deq beiden
Frauen nicht durchgehcrtd von
mir. Ich hätte sie in konsequeuter
Abstraktiort, wie ich ca rnir ur-
sprilnglich vorgeotellt hatte, ei-
gentlich bcsscr gcfundcn.

Scheugl lrst mich dnnn ge-
fragt, ob ich die einc Frau auch
sclbst spielen wtirde, und ich
habe, nach einigem Zögern, denn
ich bin keine Scharrspielerin, zu-
gesagt. Ich liebe die Atmosphärc
von Dreharbeiten sehr, sic ist ftlr
mich eino Therapie geget tlie to-

tale Vereinsamung und Vt
zölung der Arbeit am Sct
tisch, Und man macht was ar
als man sonst rnffcht. Dae isr
wichtig ftir mich, denn ich n
auch dag, was'ich sonst mi
nicht gern.

Die Stimmung war
aber nicht besonders gut, r
scheinlich weil es so kalt tvar
der Drehort so trist.

r Als ish mich dqnn im
gcn Produkt gesehen habe,
der Schock bci mcinem An
(als eine Arrdere) so groß, da
jctzt beim besten Willen
nicht sagen könrrtc, wiu mir
Film gefllllt, Zum Glilck
man mich nictlt gut, weil ich
klein rechts v'orkomme, Ict
das Kleine neben meinem i

;rber ich bin leidei nicht ein
von einer Frau.

In Erinnerung ist mir
wic großartig die Patienten
Steinhof agieren und sprcc
Bcim Kampf Kunst gegen Irr
gewinut irrrrrler clcr Irrsinn (t,
wic Wolfi Bauer sailt: Von
Irrerr gewinlt immcr rlcr Iri
Nicht der, der sich dauemd i
Isr der Dialog dcr bcitlön Se
mörrler nicht großarlig, vorr
ncn dcr eine sich imruer uml
gpn will, wenn er was Gutcr
gessen hat, währerrd die i
nach einem guten Krautflt
gleich wieder weit€rl(
möchte?

Nein. so etwar hnnge icl
der nichr äus&rnmen. Es ij
auch ktlnst)icher, nls die Kun
scin kilnntc.

Elfilcdctel

,,Was die Nacht ryricht -
Erzlihlung" vun Ilans ScheuX

Votiv Studio
Ab 25. Scpternbcr
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lr da§ $prech,en
:ilm
'/t rtfis tellc rln El/rlede -lehz e* a I er
fraräcll an tTans,§cicagls Fllm
{lc tYacrttryrlcrtl"
ihcugl, dcn ich vorher
gikitrritt hnbc, ist c:incs
, zrr rnir !r:kontntetr trrrrl
lfreqt. ob ic:h an cinenr
flll eirrerr kr.rrzen Spicl-
reiicrr »,olle
r e inc scntimcrrtalc Zu-
rlre ztr irllern, wBs mit
nrrr int entt'ernlestell zu
-rrvolil was clic Arbcit
::cir rls ruch die l)reh-
jrrst lrr.'trifft. rJnd da es
.crrr:icl'r nicht mt)glioh
Ireint, nreine eigenen
.tc ru r r:elisicrcrt (fi-
, hat t-s rniclt gelcizt,
il übcr scin Vorhabcn
rs strllrc \,or) Arr[ang an
i u,r-:ttlr:rr. hei tleln ich
-'r I:in l nzir' rung §cnc:n
:rl Rertrtereiert trnd
hci dctrcn jeder lrrf

: blcit-rcrr muß, her,,'rr
einrnal ilrrrch eine Ku-
rcn kann) unrJ allern
rist:he,n nichts zu Iun
rrlct rt rtr ic[r allcin iruf
hrrch konzcrrtricrr:n

rinte Scheugls Ruf als
rl'c'nitrrr dsterrcichi-

: r'iruerrttilfilrner, hntte
1 nichts vnn ihnt flese-

,hen uris dann getrof-
hät nlir seine Absich-
'1. Es rvur kcineswegs
irhe, .ias gnnz-e Buch,
Itts Konzept unrl ein
ricr- f)ialoge (von
bst gcschrieben) be-
rndett, zu schrcibcn.
jrontlycrl'tung sclteue
. hat tttir das sehr ge-
solllc rrur liii eincn
ttclts zrrstlindig srin.
tllIiir nur tei)weise,
,ir gcsiißt. sehr angc-
lcll soiltc s{)z.usilgerl

nrein Teil zu einem Teil eines
Films bcltragcn, dcsscn ldee und
Konzeptlon nicht von mir waren,
ich solltc sozucägcrr dierstbar ge.
macht werden. Sehr schÖn. Ich
hahe sofort zugesagt, rlenn, wenn
r-las Canzc fcrtig ist und cs ist
schlecht, bin ich nur zu einem
kleinen Teil dran schuld, nicht
wahr. Wcnn der Filrn abcr gut i+t,
kaun ich meinen Anteil am Ce-
lingcn immcr noch maßlo* i,iber-
tre iben, gelt,

Agßerdem ging Scheugl bei
scincm Konzept von cincm mci.
ner L,ieblingsbttcher nua:,,Night-
wood" (,,Nuchtgcwächs") von
Djrrrrr Barnes. ,,Was die Nacht
spriclrt" sollte rler Film heißen'.
Es sollte drci Handlungsstränge
geben, die alle in die Nacht hinein
sprechen. Eine Runde Trir*er in
einenr Vorslädtgasthaus (r.,n
Scheugl allein entworferr urrd mit
passendetn Text versehen), Pa-
tienten des psychiatrigchen Kran-
kenhauscs Batttngartrter Höhc,
die, wie sich spärer zeigen sollte,
uns alle rnllhclos an die Wand ge-
spielt heben (nachdem rie vom
Lchep selbst an die Wand gestellt
worrlcn waren), was wir frcilich
schotr vorher gewußt hstten,
rjenn wq6 kann irrer sein als ein
Irrer, rler echt irre ist, und
schließlicfr jener Handlungs-
stranß, an dem ich mich aufhtln-
gcn sollt{; Eine Bezichung zwi-
schen zw$i Frnuen, die qber, laut
Schcugl, nicht urtbc<Iingt cin Lic-
bespnnr darzustellen hatten (was
sie aher, Diuna Barncs zu Ehren,
bei mir ndtürlich sein mußten).

fiie Lcinwarrd sollte dreige^
teilt sein:' Links bzw. rechtg au'
lien je eirre der Fraucn, in der
Mitte das Leben selbst,

lch hiabc sofort mit den Dia-
Iogen bcgonnen. Was mir gefrl-

len hat: Die Stilisierung, clie
Künstlichkcit dcs Konzept't der
tire)geteilten Lei nwand, clie jecter
nur kulinarischcn Rczeption oin
entschiedcnes llindernis in den
Weg stellen nrußte, - das Auge
\ryilndert, pendelt ständig zwi- .

schqn der einen und der andcrcn
Fritrr, rvährend cs dic Wirklich-
keit irt der Mitte konsequent
tlbersieht - konnte rnit einer ra-
dikalcu Kitnstlichkeit der Spra- ,

che korrespondieren. Die Ce-
§etzc des Dialogs nls Kommuni-
kation zwischen zwei Personen
wtircn rufgrhoberr zugunsten der
Sprache selbst, die mit rlem Bild
sprer:hcn gthen soll. So hab ich
mir dns vorgestcllt.

In ,,Nightwc.xrd" ist es ja die
Figur dcs Mathew Mighty cum
grano snlis Dante O'Connor
(oder co ähnlich, ich hab das
Buch im Momcnt nicht hier), die
sich durch ihr Sprechen am Le-
ben erhält, in ihrcn cndloscn Ti-
radcn. Spricht der Doktor (Ma-
thew ist Arzt) nicht, muß cr vcr-
schwindcn. Er lebt, indem er
sprir:ht. Er lebt urittels rles Spre-
chens- So strlltc cs äuch mit dcrt
bciderr Frauert im Film gesche-
hen. I)em Hans Scheugl warcn
dann dic Dialogc lctztcn Endes
tcilweise zu qrtifiziell, zlrm einen,
rveil das Timing mit dem Mittcl-
sr(ick dcr l-cinwand und dem,
was sich dort nbspielen sollte,
obereinstimnren mußte, und bci
rrrir wirtl immcr tllcg zu lang, eunt
sndrerr rleshalh, weil er itnmer
wieder,,realistische" Passagen,
also kommunikatives Sprechetr,
drin haben wollte. um die Bszie-
hung der bcidtn Fraucn zueinarr-
<lcr, ar:ch sozinl, zu präzisieren,
sie nicht im luftleeren Spra*
chraum schweben (hängen) zu
tässen. Ns schörr. So sind also die
Dialoge zwischen den beiden
Frauen nichr durchgehend von
mir, Ich hätte sie in konscqtrente r
Ahstraktion, wie ich es mir ur-
sprilrrglich vorgestellt hatte, ei-
gentl ich hesser g,efunden.

Scheugl hat mich dann ge-
fragt, ob ich die eine Frnu auch
selbst spielen wilrdc, und ich
habe, nach einigem Zögern, denn
ich bin keine Schauspielerin, zu-
Ecsagt. Ich ticbe die Atmoephäre
vorr Dreharbcitcn schr, sie ist ftlr
nrich eine Therspie gegen die to-

tale Vereinranrung' und Verein-
zelung der Artreit am Schreib-
tirch, tlnd lnnn lnacht was andres
als man sonst macht, f)ars ist sehr
wichtig fllr mich, denn ich mäche
auch das, was'ich sonst macfre,
nicht gern.

Dic Stimmung war dsnn
aber nicht bcsonders gut, wahr-
scheinlich wcil r:u sö kalt war uncl
der Drehort etl trist,

Ala ich mich d6nn im ferti-
gen Produkt gcschcn habc, war
der Schock bei meinern Anblick
(als eine Andere) so groß, daß ich
jetzt beim bcstcr Willen noch
nicht sagen kÖnnte, wie mir der
Film gcfällt. Zum Clück sieht
mnn mich nic§t gut, weil ich schr
klein rechts Vorkomme. Ich bitt
das Kltrinc ncben mcinem Bild,
aber ich bin leidei nicht ein Eilct
von einer Frau,

In Erinnerung ist nrir nur,
wie großartig dic Patitnten vüm
Steinhof agieren und sprechel.
Beim Kampf Kunst gcgcn Irrsinn
gewinnt irnrner der Irrsiun (oder,
wic Wolfi Bauer sa!,t; Von zwei
Irren gewiml irnmer der Irrere.
Nicht der, der sich dauernd irrt),
Isr der Dialog rlar beidän Selbst-
nrörder nicht großartig, von de-
uen der eine sich inrmcr umbrin-
gQn will, wenrl Er was Cutes ge-
gesser lrat, während die Frau
nach einem guten Kruutflcirch
gleich wieder weiterleben
mrfchte?

Nein, so ctwas bringc ich lci-
der nicht zusarrfien. Es ist ja
auch k{instlicher, als die Kunst je
scin könnts.

.E!frldc,/c/lttc*

,,Was die Nacht spricht - Eine
Erz,lihlung" von lluns Scheugl
Votiv Studio
Ab 25. Septernber
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